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Relephon Mr. der Nedaktisn 52.

MchtclmtNchev Geil.
Ministerpräsident Graf Tisza über die

Botschaft Wilsonö.
I n der am 24. d. M. abgehaltenen Sitzung des

ungarischen Abgeordnetenhauses itzterpellierle M g . L »
bassn (Karo!lyü Partei) in Angelegenheit der Fvie-
densaltion des Präsidenten der Vereinigten Swattn, bc-
crrlißtc die Botschaft des Präsidenten Wilson und fragte,
ob die Regierung "ichl gcnckgt sei, dahin zu wirlcn, das;
die in dieser Botschaft niedergelegten Prinzipien als
Krundlagc für die Fricdcnsverhandluna.cn di:nLN ,'iögen.

Ministerpräsident Graf T i s z a erwiderte: Ich wiN
vor allem feststellen, daß wir grjmäß unserer vor dem
Krieg konsequent verfolgten friedlichen äußeren Politik
und acmäß unserer .Haltuug' während des Kr iegs und
gemäß unserer in der lchtcn Zeit eingeleitete,'. Friedens-
aktion jetxs Bestreben nnr mit Sympathie begMe.;
können, das cn.f Herstellung dss Friedens gerichtet ist
Wir sind indessen aenei^. den Gedankcnaustaujch unt der
Reaieruna der Vereinigten Staaten bezüglich des Frie-
d s weiter fortzusein. Der Gedankenanstausch muß
naturgemäß in, Ginverneh.mn m.t unseren Verbunden
acsckeken Ich " '"ß "°r "llcm gegenüber d,cr vom Inter-

n e n hcrvor,ehobe..en Tats.che^ daß der Präsi^nt
dcr Vereinigten Staat.» m seiner Botschaft c.nni Unter-
scnied Zwischen unserer Antwort und der unserer Gegner
nacke feststellen, daß der Vierbund crNärt habe, <̂  sei
^ ^ « f ms Friedcnsvcrhandlungcn einzugchen, daß er
a " r zugleich erklärte, daß er bei! d.esen Verhandlungen
solche V d i n g u " ^ " stcllc» wcr>', die jc.ner Überzeugung
mck Mr die Geg'M annehmbar und gee.gnct ,e.en, als
«i^ndlaae eines dauernden Friedens zu oiencn. Dcm-
^ "< " Aufzahlung d,,r Fr,cdensbedinguns,cn,

? ^ w dc^'lntwort unserer Gegner an die V e ^ i n i ^
"en Saaten enthalten sind, nleichbedmtei.d .um minde-
^ . ^ < der Aufteilung der Monarchle und des Osnian,-
^ n Ne chcs Di^se Antwort ist daher die amtlicl)e An-
^ d i a u . des au unsere Vernichtung gerichteten Kric-
^ md .w M uns zu de.n ,ni,t erneuter Kraftanstr n-
^ a^fimr 'Widersand " ' id Kampf, so lange dieses
3 r ^ s M f bch ht. Untc,r solchen Umständen glaube

ich, kann lein Zweifel obwalten, welche Mächtegruppe
ein Hindernis für den Frieden ist und welche infolge
ihrer Haltung der Auffassung des Präsid^iwi Wilso»
näher stcht. Der Präsident der Vereinigten Staaten lat
in seiner Botschaft ja gegen einen solchen Friede,, Stel-
lung genommen (der Ministerpräsident liest) „ in welcher
der Sieger seinen Willen dem Besichten auferlegt, welchen
die eine Partei als Demütigung und uncrträglichcs Opfcr
ansehen würde, so dnß dcr Stachel dor Nache am Besieg-
ten zurückbleiben würde." Daraus folgt deutlich, daß so
lange die uns gegenüberstehenden Mächte ihr Kricgsziel
nicht wesentlich verändern, ein unüberbrückbarer Gegen-
satz zwischen ihrem Standpunkt und den Friedenszielen
des Präsidenten der Vereinigten Staaten besteht. Meine
zweite Bcmerlung bezicht sich a»f das Nationalilülin-
prinzip. Ich glaube, daß ich unser aller Überzeugung aus-
drücke, wenn ich sage, daß die ganze öffentliche Mcsmung
Ungarns das Nalionalitätenftrinzift in Ehren hält. Un-
sere ganze öffentliche Meinung wünscht die sreic (5nt^
Wicklung und das Gedeihen dcr Nationen. Das Natio-
N'nlilätcnftrinzip lann jedoch in der Bildunss von natio-
nalen Staaten nur dort unbcschräutit zur Geltung lom-
mcn, wo die einzelnen Natiomn in scharf gezogenen
ethnographischen Grenzen, in» lompatten Massen auf einem
zur Ttaalcnbildung geeigneten Gebiet stehen. I n solchcn
Territorien aber, auf denen verschiedene Voiksstäimne
und Nationen gemischt wohnen, ist es nnmöglich, daß
jeder einzelne Vollsstamm einen 'mtionalen Staat bilde.
Tort kann nur ein Staat gcschaffeu werden ohne natio-
nalen Charakter oder dasjenige Volt drückt den nalio
nalcn Stempel auf, das seiner Zahl und dcm Gewichte
nach vorherrscht. Unter solchcn Verhältnissen ist oaher
nur jene beschränkte Gcltcndmachnn^ des Nationalitäten'
Prinzips möglich, das Präsident Wilson ausdrückt, indrm
er die Forderung aussjiricht, man müsse für jedes Volt
die Sicherung des Lebens, des Gottesdienstes, der in-
dividuellen nnd sozialen Entwicklung schafscn, Ich glaube,
daß diese Forderung nirgends in solchem Maße verwirk-
licht wird, wie in den boiden Staaten der Monarch!?. Wir
sühlm nns daher vollständig einig mit den vom Präsi-
denten Wilson aufgestellten nnd hier verlesenen Forde-
rungen und wir werden bestrebt sein, daß in dem in un-
serer unmittelbaren Nä'hc liegenden Gebiet dieses Pr'nzip
möglichst verwillicht werde. Ich kann nur wiederholen.

daß wir getreu unserer traditionellen Politik ^ind nelnu
unserem in der Fricdensaktion eingenommenen Stand-
punkt im Verein mit unseren Bundesgenossen bereit sind,
alles zu tun, was den Völkern Europas die Segnungen
eines dauernden Fricdcns sichert. Ich bitte, meine Ant>
wort z>,r Kenntnis zu mhmcn. (Allgemeine Zustimmung.)

Das Haus nahm die Antwort einstimmn' zur Kennt-
nis.

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 2<'< Immvr.

Aus Berlin wird gemeldet: Abg. Scheiocmann hatte
vor dem Bekanntwerden der neuen Botschaft Wilsons
eine UnHmcbung mil eimjm .imeriljanischeu Ionrnu-
listcn, deren Wortlaut im „Vorwärts" mitgeteilt wird.
Aus die Frage des Journalisten, ob Scheidemann glaube,
daß es eine starte Friedensbewegung in England und
Frankreich gebe, antwortete Scl>cidemann: Wie start sie
ist, lann ich nicht sagen, aber der G W der Versöhnung
geht um. Wilson hat ihm vorwärts geholfen. Die Ver^
sasscr der Entente-Antwort fürchten ihn. Die Arbeiter
aller Bänder sehnen die Sta.itskunst herbei, die der
Kriegsmaschine, die mit Volldampf vorangeht, Halt ge-
bietet. Wenn sie zu lange aus sich warten lasse, dann wird
eines Tages der Sozialismus all<n Bänder seine Sol i -
darität wieder entdecke». Lann wi ld der Krieg rascher
vorüber sein.

T'? Ncwvorlcl „»Hvewng Post" weist .m >ieit
artilel darcmf hin, das; die Nachricht über die Friedens-
bewegung in England von der englischen Regierung nicht
ins Ausland dlirchgelassen »oerde. Die weitreichende Macht,
dic der cnalisckicn Regicruna durch das Ncichsvertcidi-
auuasaesch verliehen wurdc, iuerde dazu mis;brcn>cht, zu
verhindern, daft die neutrale Wclt zlennlins davon er-
halte, was in der Minderheit der englischen Neöölterung
vor sich geht.

Aus London wird gemeldet: I n einer Versammlung
in Bristol erwiltc Vo«ar Law Mittwoch abends, wie
man anninnnt. im Namen des Kabinetts aus die Bot-
schaft Wilsons folgende Antwort: Das Ende des Krie-
ges ist der Friede. Deutschland hat uns ein Friedens
angcbot, wie es das zu nennen beliebte, gemacht. Es er

Treibende Kräfte.
Noman von E. G r a b o w s l i .

lßb Fortsetzung.) (Nachdruck ue'txucn,)

Zie dachte nicht mehr an das Sterben. Alles, was
.,«5 vor T a g " , resigniert dnrch ihren Kopf gegangen,
5^V dessen I h r Blick war freier, ihre St,rn hei-

K°nncnlich ' s» richtete sie sich Plötzlich auf, ging stolz
m,d lebhaft nmhcr nnd schien ganz auszugehen in ihrer

^ " ^ N ü s t n n n c n I ' " Hochzeit ihrer Licblingsmagd
D°c Rus gc' ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^m^ daß

nahmen v ' c l ^ ' l N' ̂  ' ^ , „ . ^ . „ , I « . u des
Eva chre ^ " ' " ^ ^ ^ ^ .ßtc sie bürgerlich gehen.

zu besorgen, sie lichtete >hre

e ^ " a ^ M u l l e de'm Mädchen, was ihr mt-

behrlich war. , . .« . ,

^ W 7 s i c h ' s ^ ^ werden sie alle l .
endigl A w es scheint der Deflc, gnl zu bcwmmen -

wie ftlsch ihre Wangen sind nnd .vie glänzend lhre Au-
gen!" Er freute fich darüber.

Die Zeit rann. Ein heißer, trockener Mm ging vor
über der Juni lam und brachte wenig Änderung - - e s
regnete selten. Die Nauern machte bekümmerte Gesichter.

An einem stillen Sonntag fand die Hochzeit Evas
in dcr Mühle statt. Die große Stube, die so viel ^eid
und tragische Momente im Leben der Mühlenbesiher ge-
sehen, war zum Festzimmer gewandelt. An der geschmück-
ten Hochzeitstafel saß Scfla obenan. Sie hatte sich reich
und fein gcllcidct, um so die Vollssittc zu ehren. Goldene
Ketten schmückten ihren weißen Hais, ihr herrliches Haar
war hochgesteckt. Über ihrem Gesicht lag eine stille Ncr-
ülärung, der Abglanz inneren Friedens, zu dcin sie sich
in den letzten Tagen durchgerungen. Ein neues Leben
lag vor ihr voll Kraft nnd Zuversicht.

Anton, der ihr gegenüber saß, sah sie ein Panrmal
ganz verwundert an. War das dieselbe Fran, die noch
vor wenigen Wochen wie eine geknickte Trauerweide vor
ihm gestanden? Was war mit seinem Weibe vorgegan-
gen? Woher diese Wandlung? Und wie die Leute sie an-
starrten!

Er hörte ganz deutlich ein biederes Bänerlein neben
sich sagen: „Wie die Mutter Gottes selber schaut sie aus."

Es lag etwas Wahres m dem Urteil. Und vlötzlich
fühlte sich Anton von einer unbehaglichen Empfindung
dnrchströnrt. Nelen Scfla saß dcr junge Organist, der
auch geladen worden war. E in befähigter Mensch und
gottbcgnadelcr Musiker. Seine Herkunft, er stammte von
sehr annon Eltern, nnd seine Mittpllosigi'l.it versperrte
ihm den Weg zu höherer Entwicklung. Wer einmal in
der Kirche seinem Orge lsM mit Andacht gelauscht, ver
gaß es nicht so leicht wieder. Ein Funke von dem Got-
tesgeschenk blitzte in den Augen des jungen Mannes auf
und lag veredelnd auf den hatten Limen des Msichts.

Anton sah dieses Gesicht und diese künstlerischen Au-
gen inbrünstig auf Scflns Antlitz haften. Und jetzt fprach
sie zu ihni, ein Lächeln zog um ihren Mund - und An?
ton sah, was er noch nie bemerkt, daß dieser Mund frisch
und üppiq war nnd 10t wie Fcuernellen. Er sah ein
sanftes Ro»l' in ihren Wangen, und er mußte sich selbst
gestehen: „Schön sieht sie aus!"

Sie neigt sich viel zn tief hinab zu dem Menschen,
dachte Anton. Ist viel zu freundlich mit ihm.

Er fühlte das Blnt in seinen Adern raschn strömen.

Sie sollte sich doch mehr als Hchrin c,:ben, dachte
er wieder und stürzte rasch den Wein hinab, der vor ihm
stand.

Was der Bursch ihr a l l cnM zuzuflüstern hat? Wie
veitranlich sie zusammen sind' Er wurde immer nna.'dul-
digcr. Seine Augen lehrten immer häufiger zu S>'fla zu-
rück. Mif seine Nachbarn, d?rbr, gemütliche Bauern, hörte
<!r gar nicht mehr.

Anton hielt sich kaum noch auf seinem Plahe. To
angeregt, so lieblich hatte er seine Frau noch nie aeselM
Und jetzt stieß sie gar mit diesem „Lümmel" an. Wahr-
bMia. sie trank den Sicin bis zum letzten Tropfen aus.
Und wie verrückt er sie anlächelte.' - Es wac nicht
mehr zum Aushalten. Taktlos benahm sich der Mann. ^

I n seiner Erregung fand Anton lein Mirt.4 die
Uirterhaltung da oben zu stören - und es ware doch
für ihn als Hausherrn ganz leicht aew°sen, stch m,t ciner
Bemerkung einzumischen,

(Fortsetzung solyt.)
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hielt dcwlNif von den Regierungen de>r alliierten Staaten
die Antwort, die es verdiente, die einzige Antwort, die
möglich war. Die meisten von Ihnen habcn wohl die
Rede Wilsons gelesen, die gestern in den Z' i lungel: ab-
gedruckt wordm ist. Es ist eine offene Sprache und es
ist richtig, daß jedes Mitgl ied der Regierungen der A l -
liierten, das darüber redete, >nit gleicher Offenheit sprach.
Es ist unmöglich, daß Wilson dio Frage von demselben
Gesichtspunkte aus betrachtete wio wir. Das Haupt der
großen neutralen Nation muß, was auch immer seine
privaten Ansichten sein mogcn - - und ich n>ciß es eben-
sowenig wie irgend einer von Ihnen, was für Ansichten
er hat -^ euuü neutrale Haltung einnehmen. Amerika be-
findet sich sehr weit entfernt von dcn Schrecken dieses
Krieges. Wi r befinden uns inmitten darin. Amerika ist
neu tM, wi r nicht. Wi r gllanben, daß die Hauptfrage
in diesem Kriege die ist, die so alt ist, als eo eine Zeit-
rechnung gibt: Der Unterschied zwischen Rccht uno U w
iccht. W i r glaube» und wir wisse,,, daß dieser Krieg, der
Krieg unverhülllcr Ai^griffslust ist, daß die Verbrechen
in der Kriegführung, die seit Jahrhunderten der Welt
unbekannt gewesen sind, klein erscheinen im Vergleiche
mit dem Grundverbrechen, die Wcsst durch kaltblütige
überrechnung in den Krieg zu stürzen, weil dicjcni^'ü,
die dafür verantwortlich sind, glaubten, es würoe sich be-
Zahlt machen. Wilson hat zum Ziele jetzt dcn Frieden
zu erreichen und für die Zukunft dcn Frieden zu sichern.
Das ist auch unser Z ie l und unser einziges Zie l . E r
tiosft dcn Fricden durcb eincn Friedcnsbund zu sichern,
und er hat nicht nur für einen solchen Bund gesprochen,
sondern et versucht aucb den amerikanischen Senat dazu
Zu bringen, die zu seiner Verwirklichung nötigen Schritte
zu unternehmen. Es wäre unrecht, diesen Vorschlag als
völlig utoftistisch anzusehen. S ie wissen, daß das Ducll
fast bis in unsere Tage hinein erhalten blieb, ebenso wie
die Erledigung privater Streitfragen durch das Schwert
jctzt undenkbar geworden ist, so glaube ich, können wi r
boffen, daß die Zeit kommen wird, in der alle Nationen
der Welt die Rolle spielen wndcn, die Cromwell als
seinen Lebenszweck bczcichncte, dk Rolle des Publizist«»:,
der für die Ruhe in der Gemeinde sorgt. Diese Zeit>
wird, hoffe ich, kommen, aber diese ganze Frage ist keine
abstrakte Zukunftsfr,ag<, sondern sie ist eine Frage aus
Leben und Tod in der Gegenwart. Bei der Ve lrt-i lung
her Frage, ol> dieses Ergebnis auf den von Wilson
vorgeschlagenen Wegen erreicht werden kann, können wir
unmöglich die Vergangenheit veraLsen. Sei t Genera
tioncn haben menschlich denkende gutgesinnte "Itänn.'r ln
allen Völkern danach gestrebt, durch Haager fonventi)-
nen, durch Friedenskonferenzen und auf alle mögliche
Weise den Krieg unmöglich zu machen oder ''.^n'gstens
die Schrecken des Krieges zu mildern, wenn ein >7r i^
ausbricht. Wodurch können diese gegen Barbarei errich-
teten Schranken aufrechterhalten werden? Von den Krieg-
führenden können sie nicht aufrechterhalten werdcn, wenn
es einein von ihnen beliebt, sie außer acht zu lassen. Nur
die neutralen Staaten könmn ihre Wirksamkeit sichern.
M e ist es gewesen? Unmittelbar bei Ausbruch des Krie-
ges haben die Deutschen jede dieser Schranken beiseite!
gefegt, sie haben Vertrage zerrissen, die sie selbst fci.-rlich
unterschrieben hatten, sie haben in der offenen Se? M i -
nen/ ausgelegt, sie haben zu Wasser und zu Land jedes
Verbrechen gegen die Hanger Konvention, die sie selbst
unterzeichnet haben, begangen. Sie haben gegen Frauen
und Kinder Krieg geführt und sie haben Neutrale ebenso
rücksichtslos getötet wie ihre Feinde. I n diesem Augen-
blicke sind sie dabei, die Bevölkerung eroberter (Gebiete in
die Sklaverei zu schleppen und schlimmer als das, veran-
lassen sie die Untertanen ihrer Feinde dazu, gegm ihr
eigenes Land die Waffen zu ergreifen. Alles das ist ge-
schehen und kein Neutraler ist imstande- gewes>:n, diesem
ein Ende z» machen, nicht einmal ein Protest ist von
cimr neutralen Macht dagegen erhoben word:n. W i r
müssen also andere Wege einschlagen, wenn wir in Z u -
kunft den Frieden der Welt sichcrn wollen. W i r haben das
deutsche Angebot, in Verhandlungen einzutreten, abge-
lehnt, nicht alis Eroberungslust, oder weil es uns nach
glänzenden Siegn, verlangt, wi r haben es zurückgewie-
sen nicht aus haßerfülltem Neid oder aus Nachsucht, son-
dern weil der Friede, der jetzt geschlossen würde, cln
Friede wäre, der auf dem deutschen Siege beruhen würde
und so wäre es ein Friede, der die militärische Maschine
ungebrochen ließe, und wi r würden auf halbem Wege zu
dem Erfolge ihrer Einkreisung stehen bleiben. Dec Friede
würde die Maschine in denselben Händen lassen, die sich
seit Generationen auf den Krwg vorbereiten, die die-
selben Vorbereitungen wieder treffen und den ihnen pas-
senden Zeitpunkt wählen würden, um die Welt von neuem
in die Schrecken zu stürzen, die nKr jetzt erleben. Unser
Zie l ist dasselbe Wi<, das Wilsons, nach welchem er sich

sehnt. Damm kämpfen w i r und setzen unsere Sohne und
Brüder ihr Leben ein. Die Herzen unseres Volles seh-
nen sich nach Fricden. W i r beten um den Frieoen, der
uns die wohlbehalten zurückbringt, die unsere Schlach-
ten geschlagen, um dcn Frieden, der bedeutet, daß die-
jenigen, die nicht zurückkehren, ihr Lelm, nicht umsonst

< dahingegeben haben.
Wie die Pariser B l a t t n melden, wurde infolge der

am 24. d. M . erfolgten Slraßenlundgebungcn im Trans-
porwnnislerium eine Beratung avgchalitcn, in der be-
schlossen wurde, aus den städtischen Kohlenresorve» täg-
lich während der großen Kälte, die ^7 Grad erreicht hat,
die Verteilung von Kohlen an die Händler zum nxitcren
Verkauf vorzunehmen. Gestern hat die erste Verteilung
von 100 Tonnen Kohle stattgefunden.

Die „Agence Havas" meldet aus Athen vom 25i. d.:
Die griechische Negierung hat gestern an die Gesandten
der alliierten Mnchil.i ein amtliches Schriftstück gcricht/t,

> worin es heißte Gcmciß der Antwort aus das Ultimatum
der alliierten Regierungen vom 26. Dezember 1916 (ttlcn
Jänner 1917) übermittelt die königliche Regierung dcn
Gesandten von Frankreich, Großbrilan'MA, I ta l ien und
Rußland ihre formelle Enischuldigung wegen der be-
dauerlichen Ereignisse von«, 18. November ( l . Dez^m
ber). — Die feierliche Zeremonie des Grußes vor dcn
Fahnen der Alli ierten wi rd am nächsten Samswg.uor
dem Zapfteion stattfinden. Die Gesandten der alliierten
Mächte werden ihr in Uniform beiwohnen, cb>?nso anch
der Admiral, der l̂<5 Oberbefehlshaber dic alliierten
Seestreitkräfte befehligt, sowie Vertreter der alliierten
Marinen.

Telegramme ans Washington besagen, daß die Bot-
schaft Wilsons in den offiziellen und diplomatischen Krei
sen tiefen Eindruck gen,acht habe. I n den Entcntctteisen
verdichtete sich der erst? Eindruck zu einem Gefühl der
Feindseligkeit. Man sagt voraus, daß die Botschaft i n
dcn Ländern der Entente noch weitere Stimmung gegen
Amerika hervorrufen werde. Eine Depesche des Newlwlt
World bcsagt, daß die englischen Diplomaten off.nsicht-
lich beunruhigt über Wilsons Eintr i t t für die Freiheit
der Meere feien, besonders dcshalb, weil Wilson, wi^ sie
sich ausdrücken, der Frage der Neschränkuug der Rüstun-
g<n zur See den Vortr i t t gegenüber dcn BeschräntunsM

^ der Rüstungen zu Lande gelassen habe. Die englischen
Diplomaten erklären, sie sehef» darin die Möglichtei! einer
Gefährdung' der traditionellen englischen Polit ik, die den
Zwcimächtestandard der Teeslrci strafte sür notwmdig >an-
sehe. Die Depclsche spricht auch von dem schlechten E in-
druck, dcn die angeblich deutschfreundlichen Scitz>.' der
Ncdc in dcn Kreisen der Botschaften der Alliierten l;c'
macht haben. Die englischen Diplomaten geben sogar zu,
daß der erste Eindmck der Rede in England der sein
werde, daß sie deutschfreundlich fti. I n den Kreisen des
Kongresses wird die Rede oon den Demokraten zustim-
mend aufgenommen. Viele hätten sich sogar enthusiastisch
ausgesprochen. Wilson drückte seinc Ansicht übcr di,.> Ncde
in cimm Privatgespräch dahin aus, daß die Rede das
wiedergebe,, wonach jedermann sich sehne, was man abcr
für unmöglich halte. Jetzt aber scheine es möglich zu sein.
Wilson fügte hinzu, er hoffe, daß das amerikanish': '»'oll
und Europa die Rede in jenem Geiste aufn^ha n wer-
den, in dem sie gehalten sei, in dein er Ausdruck zu .eben
versuchte.

Lokal- und Provinzial-Nachrichtcn.
Generalvormundschaft.

Zur Beratung und Schlußfassung, b'eiressicnd die
vom hiesigen k. k. Bezirksgerichte angeregte Frage der
Errichtung der Generalvormundschaft, fand am 24. Jän-
ner 1917 eine außerordentliche Versammlung des Ver-
eines für Kindcrschutz und Jugendfürsorge im Gerichts-
bezirkc Laibach statt. Der vom Obmann des Verein<:3,
Herrn Albert Edlen von L e v i « n i k , k>. k. Landesge-
richtsftriisidentcn i. R., im Gegenstande erstattete Bericht
lautet:

Den das Vormundschaftswcscn regelnden Bestim-
mungen des allgemeinen bürgerlichen Gesetzbuches liegt
das Prinzip der Ind iv idua l - oder Einzeluormundschafl
zugrunde, wonach jedem Kinde, das dor pjlegschaslsbe-
hördlichen Fürsorge bedarf, eine einzelne Person als
Vormund bestellt wird. Für vermögende oder "mcr be-
mittelten Famil ie angehörigc Minderjährige. bec^ognÄ
die Bestellung des Einzelvornnmoes keinem Anstand. An-
ders jedoch verhält sich die Sache, wenn es M , für ein
uneheliches oder fremdes vermögensloses Kind einen ge-
eigneten Einzelvormimd ausfindig zu »nachcn. Nament-
lich in größeren Städten hat man in dieser Dichtung
zum nicht geringen Nachteile der schutzbedülftigm Mün-

del mit den größten Schwierig leiten zu kämpfen, da eine
gedeihliche, Vornmndsä>aftsführnng, die sich auf den« un-
bemittelten Nevöllcrungs schichten angehörigc Mündel er-
ftrcckt, an den Einzelvormund nutunter bedeutende An-
forderungen stellt, denen er entweder einfach nicht ge-
wachsen ist, odcr denen cr sich bei dein heut^Uage allent-
halben wahrnehmbaren Mangel an Opferwis'i gleit mit
allen erdenklichen Mit te ln zu entziehen sucht. Denn der
Vormund soll da nicht nur die Erzichungsart >eö Kindes
bestimmcn und auch dessen sonstiges Verhallen sorgfältig
überwachen, sondern auch für die Ausbringung der zu
Uüterhaltungszwccken nötigen Mi t te l alle Sorge tragen,
öfscnilichc und private Wohlsahrtscinrichumgen zu dic-
scm Behufe in Anspruch nehmen, bei Erlangung von dem
Mündel gebührenden Unterhalts bqiträgcn behilflich sein,
dns Kind in allem und jedem bei öffentlichen V'.h.'rbcn
und Ämtern vertreten. Alles das erfordert g<na.ue Sach-
kenntnis, reife Erfahrung und viel Zeit.

Um diesen Uirzulömmlichleitcn möglichst aus born
Wege zu gehen, hat sich das Pfles,schaftsgcricht in La i
lach schon vor Jahren veranlaßt gesehen, selbst dafür zu
sorgen, daß ihm jederzeit geeignete Persönlichkeiten, t>ie
bereitwillig j>c>dc Vormundschaft übernehmen nnd diese
auch gewissenhaft besorgen, zur Verfügung sichcn. Unser
Verein ist.an dieser Einrichwng, der sogenannten S a m
m c l V o r m u n d s c h a f t , insofern beteiligt, als er dcn
vom Gerichte bestellten Snmmelvormündcrn in Anerken-
nung ihrer aufopfernden Tätigkeit eine bescheidene 3lc
numeration zukonrmen läßt. Die Zahl der Sammelvoi-
mündcr lxctrng anfänglich 2, stieg in der Folge auf 6,
verminderte sich abor seit dein Jahre 1914 teils durch
Rücktritt ob Alters und anderweitiger Behinderung, teils
infolge Ablebens derart, daß gegenwärtig nur mchr zwei
Sanunelvormnnder zur Verfügung flehen, denen, ole aus
ciinem Berichte des Bezirksgerichtes <m den Lalbachc.r
Stndtmagisirat zu entnehmen ist, 1018 Vor,>xmdfch,lftcn
mit >.'j02 Kindern davon 937 uneheliche nnd .165, ehe-
liche — übertragen sind.

Durch die Kaiserliche Verordnung vom l2. Oltol-cr
! 9 l 4 , R, G. B l . Nr. 27«, über eine Tcilnouelle zum all
gcimeinen bürgerlichen Gcsctzbnche wurde dieser l^eycn-
stand nunmehr gesetzlich geregelt. Danach erhält der H 208
a. b. G. B. die Überschrift: Generalvormundschaft und
lautet: Insoweit geeignete Volmündcr, die zur Ndcr-
ncihme des Amtes bereit sind, nicht zur Verfügung stek/n
oder dies zur wirksamen Wahrung der Rechte und Inter-
essen unbemittelter Pflegebefohlener crfordcrlich ist, kann
dic Vormundschaft einem geeigneten Organ d-r üffcnt-
lichsn Verwaltung oder einer Vereinigung für Iugend-
schutz übertragen werden."

Die näheren Bestimmungen über die Generalvcw
mundschaft enthält die Tu>rchft"chrunaFVerordnung vom
24. Jun i «916, R. G. B l . Nr. 195.

Nach ß 1 diefer Verordnung ist die Errichtung einer
Generalvornnmdschaft der Schlußfassung einer Gemeinde
oder einer anderen Körperschaft, speziell einem Vereine
für Kinderschutz anhermgestellt. Die erste Frage ist daher
die, ob die Verhältnisse in Laibach ^ie Errichtung einer
Generalvormundschnst tatsächlich erheischen. Die kcja.
hende Antwort dc>r Frage kann im Hinblicke aus die vls-
herigcn Erfahrnngen, die nach dem oven Gesagten schon
längst zur Errichtung der Sammelvormundschaft, die ja
wesentlich auf demselben Prinzip beruht wie die gesetz-
liche Gemiralvormundschaft, führten, keinem gegründeten
Zw!eifel unterliegen.

(Fortsetzung folgt.)

(Erzherzog Euaen an den Landes- und Frauen-
hilfsverein vom Roten Kreuze in Krain.) Der Landes«
und Frauenhilfsvcrein vom Noten Kreuze für Kram in
Laibach hat Seiner l . und k. Hoheit dem Heldmarschall
Erzhcrzoa Eunen zur Verleihung der höchsten militari»
fchcn Auszeichnung, beS Grohlrcuzcs des Mar ia There,
sien'Ordens, beglückwünscht, worauf das folgende Dank.
telcaramm einlangte: „Präsident bei C o t t , Laibach.
Meinen innigsten Dank für die mir namenS des Landes,
und Frauenhilfsvcreines vom Notcn Kreuze in Laibach
dargebrachten herzlichen Glückwünsche. Feldmarschall E15.
herzog E u g e n . "

- lttriensanszeichmmqen.) Seine Vlalestät der
K a i s e r hat verliehen: dem Landslurinrcgimcnlsarzite

j Dr. Alexander P l a t z er beim stabilen Ncservespitale
Valassagnarmat in Wochemer Fcistritz das Ritterkreuz
des Franz Josef-Ordens mit der Kriegsdekoration, dem
Komftaniekommandanten Heinrich von S c h o l l m a y c r -
L i c h t e n b e r g die Kriegsdcloration zum Ritterkreuz
des Franz Josef Ordcns und dem Oberleutnant in d.»r
Reserve Theobald R oh räch er des L I R 27 dack M i l i -
tärverdienstkreuz dritter Klasse mit der Krieksdeloration.

,7.,oooHooöt<in.n. F i l e der K. L p . 0ßstEfr21ĉ jscHßH tki Eredil-flnstali für Handel und 6euierbe ^,x;:r\^B
, . . « » , ..< MW «••«. »«'Haul in« BeHiiuni *«n »irt-

Bllitlitiiu MO» Elili«ilOoH«r ••« - • • • _ • T3*Ö?A n « Ä X t l Csl i u a n M au MHiriiü llrumririii V.rwUtu»
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— <ztriel,sauszcichnuna.) Seine Majestät der Kat» ,
se r hcrt i>cm Oberlenixant Franz F a s c h i n s , , iibcr
komplett im F H R 28 bei der Flicgcrlomftanic l>, da^
MUitärverdicnstireuz dritter Klasse nnt dcr Kri.'gsdclo

ration verliehen. .
^ (Vorbereitungen zur Schaffuna von ztrlensliichen

in Österreich.) Tos Voltsernährungsamt l>U an sämtliche
politische Landet-behörden einen Erlah. betreffend die Er . >
richtung von Kriegstüchcn abrichtet, worin es hcitzt: „Da
es die Laye des Lebensmittelmarktes immer schwieriger
erscheinen läftt. die einzelnen Nährstoffe, insbesondere die,
staatlich licwirtschaftelen Artikel, rechtzeitig und gleich,
mähig in den als zulässig erklärten Kopfquoten dein Ein-
zelverbrauchcr «zuzuführen, nnd da es im Falle einer län«
gercn Dauer des Krieges überaus notwendig sein wird.
sich dem Grundsatz weitgehender Sparsamkeit beim Ver-
brauch von Lcbensmitlcln zuzuwenden, hat sich das l. u. k.
Vollsernährungsamt entschlossen, öffentlich orgainsier«
ten. lm Rahmen der Vcrbrauchsrcgclung eingerichteten
Ersparnisaltionen ein möglichst großes Anwendungsgebiet
zu sichern. Hiedurch werden sich nicht nur die bestehenden
Verteilungsschwierigkeitcn ausschalten oder lvcsentlich ver-
mindern lassen, sondern es werden mich Bürgschaften für
cinc denkbar sparsame Verwendung der vorl)andcncn
Nahrungsstoffc gegeben sein. Es kann der Gedanke nicht
von der Haud gewiesen lverden. i,n Falle elner längeren
Dauer des Krieges zur Förderung dieser Aktion unter
Umständen auch gelegentlich Zlvangsmittcl, ja sogar die
Erlafsung eines Verbotes der Speischerstcllung in kleinen
Prioalhaushalten notwendig werden können. Jedenfalls
sind schon jetzt gründliche Ornanisationsarb?iten notlven-
dig um soweit es die Lolawerhältnissc in Städten unt> ^
Zentren verlangen, die Vorteile des Großbetriebes be, der
Speischerstcllnng der Vc-völlerung möglichst bald zuzu^
wenden, und um für alles den Nahmen zu schaffen, m !
denen ^oangsorganisationcn der angedeuteten Art crfor- ^
derlichenfalls später einmal Platz greifen könnten. Die
Landcsbehörden (Statthaltereien) lverden daher cingela»
den. sol<i>> Organisationsarbeilen zur Errichtung von,
Krieaslücheu einzuleiten und hiebei folfende Grundsätze,
festzuhalten- '.) Es l)andelt sich um sogenannte Vol ts- ,
ücken also um Speifeanstalten. die unndestens eine ganze

Mahlzeit im Tage ihren Teilnehmern vermitteln können.
2 ) ^ icse zu errichtenden Kricgstüchcn sind keine Wohl-
tätig^itsanstalten. sondern viel'nehr kaufmännisch ge-
führte Unternehmungen, die den A n b a n d fur die An-
ckafsung der Waren, für d,e laufende Ver.valwng und
ür d " Deckung d<s Zinses- und Amortisationsdienstes

im Preise der Mahlzeiten zu decken haben. Unabhängig '
d^von haben natürlich jene Wohltatigkeitsinstitutionen
n ^ e r .u bestehen oder ausgestaltet zu .oerden. .^lche den
" ^ pichten die
^ < ^ n ' l ) Alle diese Kriegsluchen pnd n, d,e amtllä>e.
« ?br üch ^^ lung . l.zw. in d.s BezugskartenWem der-
^ z ^ l t e n . ^ . c M e n ^ ^

N ^ ^ ^ ^ ^ erfor̂ rlich's'nd. durch . ' .

> 3 « T < m«n »cdcck. «rde, <,, «n.«r bic.cn

f< 'N . . ^ l^i der ^utueisung der Lclx-nsmittel. — H)er ̂ r -

" ^ ^ - lft'eschäfiobcrichie der «ricg-zentralcn.. Seine
Exzellenz dcr Handelsministcr hat vcrsi'gt, daß ^ mi
N"°r l l ,eniche des Handel-Ministeriums
öffmMch bewirtschafteter Vedarfs^t i le l la,qen Anstalt
en und Ocsellschasten dem Handelsnnmstcn»,n zum
4vccko dcr Verßfsentlichung in li'rzest-r Fr'st e.w'n e^
ä^sendcn Geschäflsdericht ..nd Ncchnun«sm's.uc^ „bor
^ M Ende Decml'er ,<). . reichende ^.schast. lät i^

lett vorzulegen yabc». Dicse Berichlc werden vom Hnn- '
deloMlN.,l>.'rlU,n ge>anmu:i.c, gen^u geprüft u»w jooann m^
Druct g^iegl werocn. lUnlaß zu diejer zUerftgullg bildeten
nicyl, wlc lrnlMlUchcn ^clouncz^n einzelner ^agcövlnl"
ter gegenüber Mlöoructncy yeruorgtyooen w?ruen Mich,
Unrcgcnnaßiglelien., dlc del dle^cr ooci jener Zentrale,
caua vorgclolmnen oder aulgedntl, worden sind. Dlö Vcr-
fugung nugl v!elnnt)r le0cgllcl) misgciftrochcnen Wün-
>chcn und dc,n vssellUlch<n Äedüijlns nach cillem der

^ Augememyelt zuganglich zu machcilden genauen. E u ^
uliü >n o.e ^ n uno ̂ c i , c 0er vlsuorlge» Gebarung oer
UiclcigÖzcnlrallen ))tech»mng. IWm!,^>uftete inicren^cen
hiebel d.e ONcntllchleil die Höy- der VMvaltu,igi jw,len,
dlc Hüye oer ^cgiczujchlage ,m Vcrhällms zu dî n ^er .
wal^ngowsten, d.t, Hoyc dcr allenfalls erzielten sreicn
Übcrichüjje oder der uonuenoigen Rejcrveil und die Venn
ElNtaus ode: Verlauf bcovachtele PrelbpoliUt, injowei!
hlcbci den Zentralen ein beilmnnender Elnsluh clnge-
räumt i>t. Der g<^cnwärllgc Zcttpuntt ist für d,e I n a n - !
Nliffn<chmc elncr solchen ^crösft»lllchung dc,onoers gim-,
stng. da das Gcfchäjtsjahl der meisten ^cscllschasicn mit^
dein zralenocrjayr zusammenfällt. Die vo,n Handelsmi-
luster nelrossenc Vt!rsiigung wi ld daher schon in turz.'r"
^zctt verwirklicht werden lönnen.

(Einschrünlung in der Zuweisung von Vleischrot
für Iagdz»uc«lc.) Die t. t. Zentralrequisitionstommission

! l)at dem l. t. Aclerbauministcrium bekanntgegeben, datz das
t. und t. ^riegsministerium iin Hinblicke auf deu grotzcn
Bedarf der Hceresverloaltung nicht iu der Lage sei. luei-
tere Mengen Blei zur Schrotcrzeugung zuzulveiscn. Da-
gegen wurde die Zcntralrequisitionstommission vom t. u. t.
Kriensministerium ermächtigt, aus den etwa vorhandenen
Allbleivurrätcn der Schrotlonsumcuten bis auf weiteres
l,'inen gewissen Prozentsatz freizugeben. Bedauerlicherweise
haben jedoch einzelne Besitzer von Altblei das i n dieser
Angelegeuheit bisher bewiesene Entgcgentoinmcn der Zen°
tralrequisitionstommission in der Weise mißbraucht, daß
sie ihre talsächlich vorhandenen Vorräte in Mengen von
weniger als 50 Kilogramm untergeteilt und in gewissen
Zeitintervallen um Freigabe dieser Teilmengen angesucht
haben. Die t. t. Zentralrequisitionstomnnssion hat sich
daher genötigt gesehen, die bis Anfang November 1i)15
von einer pcrzenlucllcn Abgabe an die Metallzentrale-
Atticngescllschaft freigelassene Menge von 50 Kilogramm
Altblei auf 20 Kilogramm herabzusetzen. Die Zcntralrequi-
silionstommissilln wird daher vuu nun an bei Anmeldung!
von Altbleimengen bis einschließlich 20 Kilogramm zur!
Schruterzeugung eine perzentuclle Abgabe an die Metal l - !
^utralc-Altiengcscllschaft nicht fordern; dagegen werden
bei Mengen von 21 bis 100 Kilogramm ein Dr i t te l und

^ vei Mengen von über 100 Kilogramm jeweils zlvei Dr i t te l j
an die Mctallzcntrale.Altiengescllschast abzuliefern sein.

! Dies den Interessenten mit dem Bemerken zur Kenntnis
! und Darnachachtung. datz anderweitige Ansuchen um Frei- j
gäbe von Bleimengen zur Schrolcrzeugung durch die M i l i -
tänn'rwalwng nicht weiter Iicrttcksichliat werden lönuen.

ke—.

(Telcgraulmvertclir.) Aus Dienstesrücksichten wer-,
den Priva'ttelegrainmc n u r in der Zeit von 11 bis ^
12 Uhr vormittags und von 5 bis li Uhr nachmittags zur
Zensurierung beim Etappenstationslommando (Wiener
Straße 31) angenommen. Es wird erneuert darauf auf-
mertsam gemacht, daß nur solche Privattelegramme Wei-
ler befördert werden, die die Versorgung der Armee be«
treffen oder aber einem Gemeinintcrcsse dienen. Für letz-
teres ist zuerst die Bestätigung der politischen Behörde cin°
zuholen. Die Weiterbeförderung aller anderen Arten von
Privattelcgrammen ist daher ausgeschlossen.

- (Spenden.) Ein ungenannt bleiben wollender
Wohltäter hat dem Vürgcrmcistcramte neuerlich den Be-
trag von 100 K. 70 H. für die Approvisionierung armer
Bcvölterungskreise übermittelt. Writers hat ein ungcnann- >
ter Wohltäter dem Stadtmagistrate für die Witlven und
Waisen gefallener Laibachcr 50 K. und für invalide hei-
mische Soldaten gleichfalls 50 K. gespendei.

(Tpende.) Herr Apothcler <h. P i c c o l i in
Laibach hat dem Roten K'.cuze für den Ltibeoimst ^nd
dem Elisabcch'Kmderspiwl? je 50 K gespendet.

- s Iü t die aimr Schuljugend.) Dein V.-rwaltunys-
ausschuß dci ?agcsheimstäNe:> für die arme Schuljugend
in Laibach wurden von der hiesigen Firma Anton
K r i s f t c r iibcr Intervention d^s Herrn l. k. Eanitäts°-
insftcltors Tr . V l e i w c i ^ Nit i^ ls von T r s t e n i ^ k i
.̂5)0 Zahnbürsichen zur Zahnftss?s^' der Ausl<ü<szoglmye

gespendet. tc .
- (Altpapier-Sammlung.) Die Bevölteruny wird

zur Abgabe von Altpapicr aTifgefordert. Der Erlös für
dieses Altpapicr ist dem Isonzofonds gewidmet. Diese A l .
tion dient also einer edlen Sache. Zur Sammlung des
Altpapieres verkehren an bestimmten Tagen der Woche
zwischen 1 bis s> Uhr nachmittags Sammelwagen, welch?
verschiedene Ttraßcnzügc passieren. Durch Trompetenstöße
wird auf sie aufmerksam gemacht.

- <Flrihnndisscr Pfcrdcrintauf bei der Pftrdcllassi-
fi lation 1917.) Die I. und l. Heeresverwaltung wird an-
schließend an die PscrdeNassifisntion 1917 in jedc'm
Orte, wo die MnssisUation stattfindet, einen freihändigen
PfcrdecnMuf abhMen, wobei die Pferbebesitzer ihre
Pferde freiwil l ig zum Verkaufe! »nibieten tönncn, lKs
werde,, auch Euidcnzblnitpfcrde und Hengste annctauft.
Vom Kaufpreis ist voin Verkäufer die Quit tung^- und
Ve,rtragsftempc?smbühr zu lMl-chicn.

(ssür eine größere Offiziersmesse in Laibach) wer-
den mehrere K e l l n e r i n n e n zum Servieren während
der Mil iags- und Abendmahlzeit, das ist täglich von 12
bis 2 Uhr und von 7 bis 9 Uhr abends benötigt. Reflektiert
wird nur auf ein gesundes, reines, anständiges und der
deutschen Sprache mächtiges Personale. Entlohnung: freie
Kost und je nach Verwendbarkeit ein Monalslohn von min-
destens 30 Kronen. Hinterbliebene nach (befallenen oder
Invaliden sowie Familienangehörige von Eingerückten wer-
den in erster Linie berücksichtigt. Näheres Sonntag und
Montag von 11 bis 12 Uhr und von « bis 7 Uhr in der
Verlvaltungstanzlei der Messe, Franzistanergasse 6, I . St.,
im Hoftratt.

lDie äugen- und ohrenärztliche Ordination) nach
dem verstorbenen Herrn Obermedizinalrat Dr . Bock in Lai-
bach hat der Facharzt Herr Dr. E. D e r e a n ' ""?. lÄör?
übernommen.

— »Das Auftreten dc> (5n',ylloftädistcn llcna in
Laibach.» Für die VorstcllunlMl dxs Enzylilopiioisk'n

l Rctta, die im großen Coalc oes Hotels Union heule
! und morgen stattfinden, zeigt sich beim hiesigen Publikum
! regstes Interesse. Kartcrworvertmif in der Truf ik in der
Prc^'reugnsse 5^ nnd cibcnds von 7 Uhr an bei der Kasse.

— <Poftnlischci<.j Ernannt wurden: zu Poswssistcn-
ten die Poswmtsftrattilanlen Viktor K l i n ^ r , Johann

i ^ a j i n a , Alois D e s e n i b u s und Heinrich I ^as-
! t i t s c h (letzterer in Loibach); z>,m Postlonzipisten d«r
Postlo!,zcpjspraltilmit Dr. Walter R u b b i a ; die Post-

l aspirante» ssclir F r a n z l zum Postosfizwnt»'n in A ^
! ling in strain. Ic»sr>f T o m a / > zum Postoffizianlen in
Pol<! l , Gustav s ^ l o g o v ^ e l zmn Postofsizionten in
Pola 1, Bernhard N a g l i « - zum Postoffiziantin w
Poln 1, Anton l ' e r n c zum Posloffizianten in "lßlinst
in 5rram, Josef H a r t m a n n zmn Postoff i ; i Int:. i in
Äßlinq in ztrain, V i l lo r G i l < i zum Postoffizianten in
Abdazia; die Postosfizicmtin Paula S i n n ich zur Posü
Meisterin in Vcscn nuoba. - Versetzt wurden: der Post^
Verwalter Michael RiNer von V u c e t i ch ̂  B i e l i z in
dcn Nczirl der t k. Post- und TeiegraphendkeMon in
Pragi der Poswdjunkl Alois M a r z n r i von Pola 1
nach Trieft l ; der Postoffizicml Nudolf R a u l er vo,l
Lussinpiecolo nach Pola I ; die Posiofsiziantinmn: l5mi-
l ic N o c c o von Pingucntc nach Tricst I , Evelina T l ll-
V i n a von Trieft » nach Pincniente, Aoatrix N i y r i s
von Trieft 1 ,mch Parcn^o, Rosina G a n t e lion P- :enzo
nach Trieft 1. — Die Postoffiziantin Nertha H e r m a n n
hat auf ihre Ttcllc verzichtet. — I> , den Nlihestand ge-
treten sind: der Postlontrollor Vmedi l t S a u l i und die
Poswfsiziale Josef P e l i z o n > und Peter N e r n e c < ch,

UnserSiegeszug durch Rumänien
Der größte und beste Film über die Kämpfe in Rumänien

im Kino Central im Landestheater.
Heute Samstag um 4, 6, halb 9 Uhr abends, morgen Sonntag um halb 11 Uhr vormittags,

3 5, 7 und 9 Uhr abends und Montag um 3, 5, 7 und 9 Uhr abends.
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ftri.er dic Postiucisler Peter F r a n c o , Johann F c -
d c l e ucnd Heinrich ( 5 r e v a t o ; der Postofsizillüt Sa-
muel P a p o , die Postadjumtinnen Philoin^nc O r b a-
n ich und» Ottilie T l a l i y, die PosMpedicntin Marie
F a b i a n « ' i « ' . — Geslorlnn ist dic Postoffizianlin Jo-
scfinc F i r i s i n . - Tcr Postmaster Franz E i l ? tz hat
dic PostnKistcrpn'if.lNli mil vorzüglichem Erfolge be-
standen.

— iEvangclischcr Feftgottcodienst.) Äus Anlaß des
Geburtsfcstcs Scincr Majestät des Tculschci', Kaisers
findet morgen nm 10 Uhr vormittags in der hiesigen
evangelischen Kirche ein F.'stgoUcsdknsi statt.

- <Antounfnll vrr dcr Tabalfnbril.) Tie Zcugcn
des Anio.!»fallen in oc, Trieste'. Straße am n. Februar
1016, bei wachem ein Mädchen durch e'm Milüi irauto
nwbll überfahren wurdr, »o r̂dcn gcbeten, sich dem hiesi-
gen Feldgerichte zu E. Z. .',37l/16 schristliä) oder pco
sonlich in der Peicrol'^crne Zimmcr Nr. l>1 z'̂  nicld'-n.

— (Vom VlllkSschuldienstc.» Der t. t. Bezirksschulrat z
^n Radnlannsdorf w t ok gewesene prouismische Lehrerin
in Altenmartt bei Laas Paula S e m e n zur provisori-
schen Lehrerin an dcr neuerrichteten Parallelklasse an der
viertlassigeu Volksschule in Karncr Vellach ernannt. —
Dcr k. f. Pezirtsfchnlrat in Tsckerneinbl hat a'N Stelle
der trankhcitsh<ilber Iieurlaubteil Lehrern, Aloisia P r c m k
die absolvierte Lehramwtandidatiu Olga ,Nra5c,vec zur
Supplentin an der Volksschule in Noscntnl bestellt. — Der
k. k. Bezirksschulrat in Mirtfeld hat dic Supftlcntin Anna»
M e n c i n zur provisorische» Lehrerin an der Voltsschule
i» Arch eruauilt. — Dcr t. f. Stadtschlllrat in Laibach
hat die unentgeltliche Tchulprattikantin Nerta P i ä l a r
zur Supplentin an der achtklassia.cn Mädchenvolksschule
in 3i8la- bestellt. !

— <Pom Poltsschuldicnsie.) Der l. k. Landcsschulrat
für Krain hat den Austritt des Katecheten I». Otto
K o c j a n und dcr Supplentin Franzistn S u h e r und
den Eintritt dcs Katecheten 1'. Gabriel P l a n i n ö e k
und der absolvierten Lehramtskandidatin Iohanncr S n » -
n i k an der Privatlnabeuvoltsschlllc im „Marianum" in
Laibach genelnuigend zur Kenntnis genommen. Dcr k. k.
Landesschnlrat für Krain hat die Bestellung der geprüften
Lchrmntstandidatin Adele E b n e r zur Lehrerin an der ^
einklassigen deutschen Privatuoltsschule in Maierlc bei ^
Tscl>ernemlil genehmigend zur Kenntnis genommen.

- (Tödlicher ifiscnbnhnunfnll.) Am 28. d. M. nachts
wurde dcr ^0 Jahre alte Südbahnbedienstete der Station
Adelsberg Ferdinand Eojta auf dcr Bahnstrecke zwischen
Altendorf und Natitnik im Kilometer 408,585 vom Strek-
lcnluächtcr mit lebensgefährlichen Kopfverletzungen be-
wuhtlos aufgefunden. Der Verunglückte dürfte die Strecke
auf dem Heimwege benutzt haben und dauei von einem
Nachtzuge ersaht und beschädigt worden sein. Sojka wurde
ins Spital nach Ädelsbern, überführt, wo er vorgestern
nachts seinen Verletzungen erlag. Er hinterläßt die Witlvc
mit drei unmündigen Kindern.

— iVon'dcr Lokomotive erfaftt.» Der 40 ^ahre alle
(Kisenbahnarbeiter Johann ^trabelj wnrde vor einigen
Tagen in dcr Stadion Aischojlact von der ^olomotiue
<ines cinsahrcudcn Zuges oon rnctmärls erfaßt und zur
Teile geschlcuderl. Er kam jedoch nnt nur leichten Ver-
letzungen davon.

— (Wurst- und Ileifchdicbstähle.) I n einer der letzten
Nächte drang ein unbekannter Dieb ins Haus der Besitze-
rin Mr t r ud Gladet in Zlcbe ein und entwendete aus einem
Speise tasten, den cr mit Gewalt öffnete, eine größere An-
zahl Blnt- und Lcberwürstc sowie einige Stücke cingesal-
zenes Schweinefleisch. Weiters wurden dem Besitzer,
Johann Ialenc in La^ko, Gerichtsbezirl Vischoflack, aus ^
der Sclchlammer 80 Selchwürste gestohlen. Die Diebe nah-
men dort auch einen Handtorb mit, den sie offenbar zur,
Fortschaffung der gestohlenen Würste verwendeten. Von
da gingen sie zum Nachbar, drangen M den Keller ein.
entwendeten unter anderen Kleinigkeiten auch einen!
Nückentorb und lichen den erwähnten Handkorb zurück.

— M n Einjchleichcr.» An, Monlag nachnnUagH
schlich sich ein unbekannte Dieb in dle Wohnung dcr
Maria Podobnik in Vel^e ein, stahl aus einer Schublade
cinc schwÄrzledernc Geldtasche, worin sich ein goldener
Ehering, über 10 i>t Bargeld und <>ine auf den Namen
der Vestohlencn lautende Ioentitätsccscheinignua befan-
den, nnd verschwand wieder unbemerkt ans dem Hmise.

— (Verstorbene in Laibach.) Maria-n Robida, Pro»
fessorssohn, 1 Jahr; Anna Vormacher, Tchneiderswitwe,
9« Jahre; Valentin Proznar, Schuhmacher, 50 Jahre;
Marianna Primc, Arme, 77 Jahre; Karolina' Petsche,
Steucreinnchmerswltwe, L9 Jahre; Iatov Sir lc. gewese»
ncr Gastwirt, 61 Jahre; Karl Kollert, Infanterist: Maria
Koziäek, Private. 64 Jahre; Maria Qsclj. Arbeiterin.
36 Jahre; Katharina ätrukelj. Eisenbahnarbeitersgattin,
32 Jahre.

Kleopatra oder Dic Herrin des Ni ls . Dieser groß-
artige, lvcltbcrühmw Fi lm wlrd bei den Familien»o«>
fielluna.cn im Kino Central im Laudesthcater heute
Samstaa lim 4 Uhr nachmittags und morgen Tomüay
»m halb 1« Uhr vormittags und 3 Uhr nachmijtaqs vor-

geführt. Auch bei dicscn Voirstellungen isl dcr gros;c!
Kriegssilm Unser Ziegeezua. ducch Numänicn zu schcn.
VolführnmMnuer zwri Ttunden, daher eine unlieben-
tende Erhöhung ^ 10 Heller -̂  der Eintrillspreii?.

„Mirko Pasqun" im it ino Central im Lanvesthea
tcr. Das große scchsaküstc Drama „Mirko Pas^na", das
im Kino Ccnlral sin heutc Samstag um 6 nnd halb
9 Uhr abends, morgen Sonnlag um 5,, 7 und !) Uhr
angesetzt ist, ist em n.iszcroldeutlich guter Fttm, dessen
hochdramalische Haildlung nils' fortgesetzt im Banne der
Geschehnisse hält, die den nachhaltigsten Einomck aus-
üben. Unnberticffliches Spiel dcr darstellend-n Kräfte,
die samt nnd sonders erstklassige Äünstler sind, nn) eine
fabelhafte Inszenierung, die ins .Mnstlerischc geht, stein
fteln dieses schöm' V i ld zu einem Erzeugnis all rerstcr
Gn!e und lösen das befriedigende Gefühl anc-, ct'.:>as
wahrhaft Gutes und Schönes gesehen zu habe». Selbe
neck in der Nolle dcs alten Kounneizienrales, semers
Lotic^ Neumann als dessen Tochter und Josef >llein als
Mirko Plisqim stellen Figuren voller Lebenswüriue nnd
Naturgetreue auf die F i lmbü lM und interessteren dnrch
ihr kunstgerechtes und charakteristisches Spiel. D izn der
hochinteressante ncnestc ^ricgsfism Unser Sieq^,',ug dnrch
Nllnmnicn, ein somischcr F i lm allerersten Nantes Der
Flohzirlno lind die ncncsten Tascha- und Mefztcr Äorichte.
Vorfichrungsdaucr zwei Ttundcn. Bei diesen Vorstellun-
gen mäßige, Erhöhung der Eintrittspreise um !() Hellcr.

Amerikanischer Tcnsntilmofilm „ , . ui.d 'eine'
weiß, woher sie kam . . ." mi >iino Ideal. Heute Sams-
wg den 27., Sonntag den 26. und Montag den ^9. d. M.
kommt im hiesigen Ideal-Kino folgendes Schlagerpro-
flramm zur Vorführung, 1.) Die lthte Mode, Lustspiel
in zwei Akte» von Gerhard Daminami. Tcr Autor, He-
lene Vos und Hanni Tege in dM Haliptrollcn. 2.)
„ . . . und lciner weift, woher s,e t a m . . .", die Tra
gödie aus dem Leben tines armen amerikanischen Mäd-
chens in vier Akten. M i t Max. Marsch, Nobcrt Harron
und Wod. Lowrey, berühmte amerikanische Künstler, in
den .Hauptrollen. Für Jugendliche nicht geeignet. -
5i,no Ideal.

Theater. Kunst und Literatur.

iKaiscr Franz Joseph Iulnläumstheater.» „Die
Hochzeit des Reservisten," Posse von F. Zell. - Herr
Emil G a l l i n a hatte sich ain 25. d. M. zu seme:n Eh
rcnabcud diese Posse gewählt, die zwar alles chcr als
oristinell oder vemünfliq, aber doch ganz unl,crhaltcnd und
wenigstens zimmerrein ist. Geradezu glänzend ist datz
Talent des Verfassers, einmal ansseschlayein. Molive (der
duellsüchtige, eifernde Hauptinann, die oft g-'nanule
Marlgräfin u. a.) ungenützt wieder fallen zu lasse». Ab.!r
der Abend vergeht beim Vorscherzichen dicsee. Kiuo
scherzcs doch ganz kurzweilig. Herr Gallina stellte in dcm
unglücklich einberufene!'. Reservisten Dankelmanu wieder
cmc seiner bekannten beweglichen Gestalten »auf dic Vühne
und sand nicht nur laulen Beifall, sondern auch areif-
bare Ehrungen, die ihm aufrichtis; Zu yonncn jind. Eine
löstliche Gestalt brachte Herr S i c h r a als Armeelieferant
Vernhoftr nnd Herr G ö t t l c r als brummiger Feld-
webel und tus,cndb?wllchenocr Onkel; hervorgehoben sei
<u,ch H<rr H e i n z , der in Maske und Spiel den nieder-
geschmetterte!, Feudalrescrvisten mit drastischem Humor
zeichnete. Fr l . S a r y ssab die Noscl mit statt bäuerlichem
Anstrich, ja manchmal etwas gar zu derb, aber, wie man
sah, mit guter Wirkung. F r l . W o l f s widmete sich der
Gestalt d<r taktlos und roh verspotteten altcrnom Frau
mit Hingebung und Hnmor. I n kleineren Rollen, aus
denen mit bestem Willen nur wenig zu machen war, be-
währten sich trotzdem die Herren K a n d u t h , G a u s t l ,
U n y e r und R i e m e r sowie die Damen M a r l l und
W e r n e r , Dr. J a n k e r .

Der Krieg.
Helegramme des k. k. «Telegraphen. A<>rre-

Oesterreich-Ungarn.

Von den Kriegsschauplätzen.

Wien, 26. Jänner. Amtlich wird verlautbart: M e n
Jänner. Ostlicher Kriegsschauplatz: Am Südflüstel der
Hcercsfront dcs Generalobersten Erzhcrzoa. Josef wurde
im Casiml'Tale cin cumiinischcr Vorstoß alincschlagen.
Ewer unserer Fliea.er schoß am ^3. d. M . bei Kimvulung
ein russisches Flugzeug im Lufttampft: ab. Sanft bei den

öslencichisch nnssarischcn Sttc i l l läf t lu nichlo Rcucs.
- Ilulienischcr und südöstlicher Kriegsschauplatz.- ^eine

besonderen Ereignisse. Der Stellvertreter des (5hefs des
Generalstabes: v. H 5 f e r. F M L .

Unser Kaisev im Deutschen Hauptquartier.

Wie», ^0. Iäuner. Aus dem Deutschen Hauptquartier
wird gemeldet! Seine Majestät Baiser 5l a r I ist am 2l>sten
Jänner im Doulscheu Hauptquartier elugetroffcn, um
Seine Majestät den Deutschen Baiser anläßlich seines
am !̂7. Jänner stattfindcndcu (^eburtsfcstes zu beglück-
wünschen. I n Beyleitung unseres KaiserK befand sich
Minister dcs Äußern Graf Czernin, dcr mit dein gleich-
falls autoeseudeu Reichstauzlcr sowie dem Swatsselretär
Zimmermann im 5/aufe des Vormittage» konferierte. Um
halb ^2 Uhr fand eine Frühstücklafel statt, an der auch
dic Kaiserin Auguste Viktoria, die Prinzen Heinrich und
Waldemar von Preuhcn sowie ein zahlrcicl)es Gefolge
teilnahmen. Beide Monarchen hielten nachstehende Trink-
sprüche: Seiue Majestät Baiser . ^ a r l sprach! Ich habe
Wert darauf gelegt, am heutigen Tage hier zu erscheinen,
nm Eurer Majestät, ineinem teueren Freunde und treuen
Verbündeten, persönlich meine wärmsten Glückwünsche dar-
zubringen. Zum drittenmal^ begehen Eure Majestät I h r
(^eblirtsfest inmitten dcs Krieges, den die Feinde uus auf-
gezwungen haben und für dessen Fortsetzung sie durch die
Ablehnung unseres loyalen Friedensangebotes allein ver-
antwortlich sind. Eurer Majestät ruhmbedecktes Heer im
Aerciue mit meiner und nnserer Verbündeten tapferen
Armeen hat mit dem Beistande oes Allmächtigen auch seit
Jahresfrist wieder reiche Erfolge errungen, die nns mit
berechtigtem Stolze, aber auch mit zuversichtlichem Ver-
trauen auf den weiteren Verlauf der Kämpfe erfüllen.
Durchdrungen von den gleichen (befühlen lvarmcr Freund-
schaft, welche weilaud Seine Majestät, mein crlanchler
Großohm, Eurer Majestät entgegenbrachte, fasse ich meino
Wünsche i l l dein Rufe zusammen: Seine Majestät der
Deutsche Kaiser und Honig von Preußen lebe hoch! -
Seine Majestät Kniscr W i l h e l m erwidertem „Für den
hentinen Besuch Eurer Masestnt sowie für die mir ausge-
sprochenen Wünsche zu meinem (Geburtstage spreche ich
Eurer Majestät als treuer Freund und Verbündeter meinen
wärmsten Dank aus. Die Anwesenheit Eurer Majestät
hier am heutigen Taac ist für mich ein neuer hehrer Be-
weis dessen, daß in Freud und Leid, in schweren Stunden

! wie in sonnigen Tagen Eure Majestät und Eurer Majc-
^ stät Heer und Volt sich eins mit mir und meinem Heere
und Volke fühlen in dem unerschütterlichen Vorsatz, den ge-
genwärtigen Krieg mit dcs Allmächtigen Hilfe zu einem
glücklichen, für unsere Völker gleich segensreichen Ende zu,
bringen. Die Ablehnung nuseres Friedensangebotes wird
auf die zurückfallen, die unser loyales Entgegenkommen
schroff zurückgewiesen haben. Die ruhmdedecklcn Streit-
lräfte Österreich-Ungarns und Deutschlands im Vereine
mit ihren Verbündeten werden unseren Ländern den Frkv-
den erkämpfen, in dem die durch Blut uud Eisen gehär-
teten Freuudschaftsbaudc zwischen uns nnd nnseren Völ-
kern sich in gemeinsamer Fricdcnsarbcit weiterhin als
fest nnd treu erweisen werden. Besonders danke ich Eurer
Majestät für die Worte »varmen (̂ iedenkens an weiland
Seine Majestät Kaiser Franz Josef, meinen erlauchten
väterlichen Freund. Die Erinnerung an ihn, den hochseligcn
Kaiser, möge jetzt nnd in Znlunft unsere Frcundschafts-

> gefühle heiligen. Ich fasse meinen Dank in dem Nufe zu-
sammen.' Seine Majestät Kaiser Karl lebe hoch! Hurra l
Hurra! Hurra!

Deutsches Reich.
Von den Kriegsschauplätzen.

«e l l in , 26. Iännei. Das Wolff-Vurcau meldet: Gro-

> lies Haufttcninrtier, 26. Jänner. Westlicher KricMchtm.
^ platz: Heeresgruppe dcs Deutschen Kronprinzen: A,,f

dem Weftufcr dcr Maatz e r s t ü r m t e n im Abschnitte
dcH lhcnerals der Infanterie vnn Fran<,oiö unter dem

> Vcfchle dco lycncrallcnlnants von den, Bornc bewährte
< westfälische und Teile badischcr Regimenter, wirksam
> untcrsticht durch Artillerie, Pioniere «nd Mmcnwerfer,
' d i c f r a n z i i s i s c h e H i , l, e .'t <) < in < l M Wclcr f rei te.
>, I m Handstemrna.c erlitt der Feind blntin.c Verluste und

ließ rund 5lltt lycfanaenc, dabei 12 Offiziere und zehn
Maschinengewehre in Merer Hand. Nachts sehten die
Franzosen z»m Mnenanariffc <,„, ^ r misch,«,,. Seitlich

der Anffriffostellen führten Untcrnchmuna.cn nm Taten
! Mann und nordöstlich von Avocourt zum «ewünschten
! Ersscbnis. — Östlicher Kriegsschauplatz: Front des Gc-

ncralfclomarschalls Prinzen Leopold uo„ Bayern ^ Die
5tämpfc an dcr Na brachten auch gestern den angreifen
den oftprcußischen Divisionen vollen Erfolg durch Vesch.
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lUlhmc weiterer russischer Vtellungr« beiderseits des

Flusses. Äuf dem Ostufcr scheiterten starte feindliche Ge^

NenWßc. .°>lltt (^efnnssenr wurden einsscbracht. Front des

Oenrralobcrile» Erzhcrzo,-» Jos^f.- Zm Berece»lcr <^cliirac

wurden im Casinn-Talc Angriffe mehrerer ruulänischrr

Kompanie« zurültgewiefen. Hccrcogrnpfte dee> ^ienernl-

feloniarschalls von M^ctcns.'N! Nichts M'uc.?. - Ma-

zedonische Front : Vei ^ue jue l ta^ an den Hunne,, des

Moglrna ^ebirgec«, schlugen bulgarische Truppen cinen

Vorstoß serbischer Kräfte al,. Tcr Erste (hcncral'niartiel-

ineisfc!- vo» L u d c n d o r f f .

Heur erfolgreiche Kämpfe im Nligaer Brückenkopf

Verl in, ii6. Jänner. D<is Wulfffel)c Bureau meldet:
Die russischen Angriffe südwestlich don Riga zu Anfang
Jänner wurden rasch »nil einein machtvollen deutschen
Gegendruck beantwortet. Nachdem das Tauwetter dem ucu«
cinschenden Frost gewichen luar, gingen am 23. Jänner,
vormittags beiderseits der Aa dic deutschen Truppen nach
turzer wirtsamer Artillcricvorbcreituug auf einer Front
von ungefähr zehn Kilometer Äreiie zum Angriff vor.
-Obwohl dcr russischen Führung dc-r Angriff nicht unerwar-
tet lam, iuaren schon mittags auf dem Iinten und rechten
Flügel der östlich von der Aa gclcaenen Angriffsfront klei-
nere Erfolge erzielt worden. Nachmittags gelang es nach
erneuter Artillerievorbereitung, in der Mitte entscheidend
dorzuftohen, obgleich die Sturmtrxpften stellenweise lnie-
tief in den troh des Frostes naciMixiiden Tirulsumpf ein-,
sanlen. Schon am 28. abends wa-rcn beiderseits des Aa-
flusses etwa drei Kilometer Veländc gewonnen. I n dcr
Nacht zu,» 2^1. gelang es dem rechten Flügel, östlich von
dcr An weiter Boden zu gewinnen. Ein Nusscnnest, das
sich in einer Mulde mihc dem östliclfen Ende dcr deutschen
Angriffslinic befand nnd schon am 23. Jänner abends
umstellt war, wurde ansgehoben, wobei 400 Gefangene
gemacht wurden. Nach Gcfangcnenaussagcn l M e der Füh-
rer dieser russischen Abteilung den Vaiaillonsbcfchl, sich
zurückzuziehen, dem er indessen feine Folge leistete, und
erklärte seinen Leuten, daft er sich WItcn wolle. AIs die
Russen sich von den Deutschen umstellt sahen, schössen sie
ihren Führer nieder. Gegen Mittag des 24. Jänner lvaren
schon 1100 Gefangene, darunter 10 Offiziere, eingebracht
und 18 Maschinengewehre erbeutet. Auch lvestlich von der
Aa waren am Vormittag des 24. Jänner die Truppen
erheblich vorwärts gekommen. Dcr gröhle Tei l des den
Nüssen anfangs Jänner überlassenen Geländes ist bereits
wieder in deutscher Hand. Die Gröhe der russischen Ver-
luste geht aus den Aussagen dcr Gefangenen hervor. Von
manchen Regimentern, die Wl>0 Mann zählten. lamen
i.nr 500 znrüs. Die übrigen wurden gelötet, verwundet
oder gefangen genommen. Dabei leisteten die früheren!
deutschen Nnlerständc, in denen sich die Russen eingenistet
hallen, den Verteidigern vorzüglich Dienste. Wie russische
Gefangene erklären, würden ihre eigenen Unterstände dem
Artilleriefeuer nicht im entferntesten so gut standgehalten
haben. I n den Kämpfen beiderseits der Äa wurden bisher,
l4 Offiziere und 1700 Mann gefangen genommen und !
13 Maschinengewehre erbeutet.

Der deutsche KricaMinistcr ül»cr das 5kric,;scnt>c.

Ber l in, 26. Jänner, >lrie^mimstcr General von
Stein änßljrtc sich lallt dcm „Lulalanzeiger" n,cgcnüber
dem Vertreter der „Ncwyor l Wor ld" folgendermaßen:
Nur der Sieger wird den entscheidenden Frwden diktie-
ren. W i r mi'lssc» weiterkämpfe» und den ttricss zu (5ndc
führen, ohne mil der W i m p « zu rulkcn, bis zum siegmchcii
Ende. Dieser Geist weht mich im ganzen Hccre. Wenn
unsere Feinde glaubten, daß Deutschland mit seineu Re-
serven zu Endc> oder mir dem Ende nahe sei, »nid darauf
ihre Hoffnnna sehten, dann würden sie schwer enttäuscht
werden. Wi t arbeiten in engster Fühlung zusammen mit
dem ostcrnichisch-ungnrischen, dem tür l isr lM und dcm

bulgarischen KrieMnii i istcrimii. Dabei unterschätzen wir
unseren Feind nich!, sondern trachten darnach, seine smv
l tu Seilen hciaxszusinden lind ihn dcnio zu schlagen.

Italien

Blätterstimmrn über de„ Fricdensnedanlr,,.

Lugano, 2'j. Jänner, Die offiziöse „Agenzia I ta^
liaua" schreibt.- E in Friede ohne Sieg sei unmöglich.
I ta l ien lömic sich darauf nicht einlassen und auf seine
adriMischen Aspirntioneo nicht verzichten I tat ienF
Willen ilnd Kraft, seine Kricgsziele zu eireichen, seien
^uvcrtennbar. Allerdings enthält gerade der hellligc „Se-
colo" in einer Actiachtuny der militärischen Ausgaben
dĉ r ^»-'ntralmächte eine Stelle, die starte Zweifel an I t a -
liens .Nraft und Willen verrät. „Secolo" untersncht
llämlich die Möglichkeit eines Angriffes gegen I ta l ien
und gibt nun den Zcntralmächtcn zu erwägen, d<iß sic
das Ende des Krieges viel eher als durch einen Angriff
gesicn I ta l ien , das immerhin länger als Rnmänicn aus-
halten dürfte, ^reichen würden, wenn sie ihre Kräfte
gegen deu eigentlichen Träger des Krieqswillcns des
Vicibcrbandes, nämlich gegen England, richleu. „Äuant i "
wendet sich, bezugnehmend ous die Londoner Aeisc von
Milsiliedern der italienischen Neciicmng, höhnisch L<8kn
die lüusllich erneuerten Hosfnuna/n, von England die Ve'
sricdigung auch nur des allcrdringcnosten Wirlschafls-
l^dnrfcs I ta l iens erhalten zu tonmn,

Der Seekrieg.
E i n Streifzuq an die enfflische Mste.

Berl in, U . I ä u u n . Das Wolss-Burcau melocl: I n
der Nacht vom 23. Jänner stirsien deutsche leichte Ttrcit-
lräftc in die ensslischcn Kiistenncwässcr südlich Loweftuft
vor, u „ , die vorher dort ncnrrldelen feindlichen ^cwa-
chunssöfahrzeunc uno ^orposicnschiffc anzugrclfcn. i!>om
Gegner wurde im ganzen al»a.esuchtcn Sccgcbiet nichto
gesichtet. Hierauf wurde der befestigte Plah Southwold
nuf nahc Entfcrnunss onrch Leuchtgranaten unserer Tor-
pedoboote ssut erhellt und danach nnter Artillericfcuer
qcnonnnen. Trcf f t r wurdt« beobachte^ Unsere Stre ik
lräfic, die nllch auf dc»u Mmimarsch leine l^eqner antra»
fen, find wohlbehalten zurmlgelehrt. Der Eyes des Ao-
niiralstabcs der Marine.

Die Teetonferenz in London.

London, 26. Jänner. Eine amtliche Mittei lung über
die in London abgehaltene englisch-französisch-italienischc
Tectonfcrcnz besagt: Es wurden Fragen der ums Mit te l-
mcer zu beobachtcndcn Socpulitik erörtert und entschieden.
Das Ergebnis ist vollständig l>efricdigend. Es wurden
wichtige Entscheidungen erreicht, nicht nur über die Opera-
tionen zur See, sondern über Benützung der Schiffe, über
Überluachung von Handelsstraßen und andere verwandte
Probleme»

TMslleuilMtcn.
(Die Fricoensfcder.) Ein alter diplomatischer

Brauch verlangt es, dah das Friedcnsftrototoll mit einer
Kielfeder unterfchrieben wird; die orientalischen Voller
tuu dies mit einem Pinsel, in Europa wird ein Gänse-
ticl genommen. Nur ein Friedcnsvcrlrag machte eine
Allsnahme, und zwar der, welcher den Krimtrieg 1856
beendete. Der Protokollführer Fcuillet be Cochcs hielt
in diefcm Falle die Gans nicht für eine würdige Neprä-
fentantin und fuhr nach Paris, wo er im zoologischen Gar.
ten cine Adlcrfcdcr verlangte. Dcr Wärter, dcr dcm König
dcr Lüfte einige Federn aus den Flügeln ausreihen

mutzte, wurde bei diefer Operatiou schwer verwundet; aber
der königliche Vogel gab aus seinem Gefieder den not-
wendigen Kiel. Die Feder wurde später mit Edelsteinen
beseht und der Kaiserin Eugenie als Geschenk gc-
witxmct.

(Die Veftrafung der Gulaschbaronin.) „Gulasch.
barone" nennt man im ganzen skandinavischen Norden
jene Lieferanten, die es verstanden haben, aus dem Kriege
Vorteile Zu zichcn, und die nun über Nacht zu schwer,
reichen Leuten geworden sind. I h r prcchenhaftes und oft
sittlich tief verächtliches Betragen hat in allen besseren
Kreisen des Nordens Unwillen erregt. Diese Stimmung
bekam, wie eine norwegische Zeitung erzählt, eine solche
Gulaschbaroncssc unlängst wirkungsvoll zu fühlen. Saßen
da zloei Damcn in dcr Straßenbahn und unterhielten sich
miteinander. Die eine sagte: „Ja , möchte es nun bald
wieder Friede werden!" Darauf erwiderte die andere.'
„Friede: Nein, das wil l ich ganz und gar nicht hoffen,
denn mein Mann verdient an diesem Kriege so groß-
artig au einem einzigen Geschäfte gestern verdiente er
beinahe Hunderttausend!" Da erhob sich ein älterer Herr
von feinem Sitze, winlte den Schaffner heran und sagte:
„Weisen Sie dir Dame hier hinauS!" Nein, versetzte der
Schaffner zögernd, das dürfe er doch wohl nicht. „Setzen
Sie die Dame ab l " wiederholte der Hecr mit vermehrtem
Nachdrucke, und als der Schaffner sich noch immer be-
dachte, fügte er hinzu: „Ich befehle Ihnen, die Dcrme ab,
zusetzen!" Und die Stimme der Mitreifenden schlug ftch
so nachdrücklich auf seine Seite, dah der Schaffner ftch
genötigt sah. nachzugeben und die Dame cms dem Wagen
zu weisen.

— l>lalcnder-zturiosa.j Auf allüijlei Merkwürdig
leiten des Gregorianischen Kalcnocrs lenkt der Astronom
eines holländischen Blattes die AuftnerlsaiinVit seiner
Leser. Seit der im Jahre l5»82 durch P<lpst Gregor X I I l ,
durchgeführten 5iakiid!.rseform kann lein neue«! I l lhi--
hundert an einem Mittwoch, Freitag ober Sonntag! be
ginnen. Alle 20 Ioh ic kehrt derselbe Kalender wieder.
I ä i m n und Oktober ein mid desselben Jahres beginnen
immer mil demselben Tage; dasselbe gilt für AprU u».d
Ju l i , sin September und Dezember. Februar, März und
November beginnen ebenfalls an demselben Tage. Der
Neujahrstag und der lchte Tag (Siloester) ei» und des'
selben Jahres fallen auch auf denselben Tay. Eine Aue>
nähme bilden natürlich die Schuljahre. Jeder Tag der
Woche gilt irgendwo ?.ls Nnhetag: der Sonniag für die
Christen, der Montag für die Griechen, der Dienstag für
die Perser, dcr Mittwoch für die Assyria, der Donners-
tag für die Ägypter, der Freitag für die Türken, dcr
Samstag für die Inden.

Verantwortlicher Redakteur.- Anton ssuntel.

Niederlage bei den Herreu Jullui Elbert, Peter
Lassnlk und A. Öarabon in Latbaoh. 162 62-4

Telegramme: y» • ^ - ^ L f r * » . t i n m Telephon Nr. 41.
Verkehrsbank Laibach. J]^ fl# ̂ MBMJBP? UFIVs

allgemeine Verbehrsbonh FiliQle Laibach vormals 3. G. Mayer
Zentrale in Wien. — Gegründet 1864. - 33 Filialen. Aktienkapital K 60,200.000—, Reservefond 17,000.000-

S t a n d d e p G e l d e i n l a g e n g e g e n S p a r b ü c h e r a m 31. D e z e m b e r 1B1B K 144,330.3X3'—.
PjdMirjriinjf siinttlwtxM hankK'*»<",hik*tl>cliot« Tiansiiktiotien, wie:

Übernahme von Geldeinlagen g gen reuteuHtt-U' rfrci.« Sparnüciier , Kontobücher und
im Konto Koni-.i.t mit täKlubt-r, stetB günaigttvr Verzinsung.

Ahljf-ihiiniffii köi.iion jnlou T&K kündi((Ui:jj«frei erfolgen.
An- und Verkauf von Wertpapieren »tn'iiK •"• l^bmeu der amtlichen Kursnotizen.

Verwahruiiir und Verwarnm* (l)cpota) «owie Belehnnn« »011 Wertpapieren.
KtAaninata A lisf llllrilnrr vn„ H X r a A n a n f t r A.1TAI1 auf allen in- U. B Usläll JIHl.LeO BörHOD.

l»yj bt—37 EJnJösunjr ?ou KU/>OOH iirjfj rerJosteu Wertpapieren.
Au- und Veikauf vc»u fremdeu UeldBorten und [Jeriaen.

Vermietbare Panzerfäcber (oafes) zur secier- uud eiohrnch-icheren AufbewahruDg TOL
Wertpapieren, Dokumenten, Juwelen etc, unter eigenem VeruchJfiBse d-r Parteien.
Ausgabe von Scbecks und Kreditbriefen auf alle größere Platze de« Io- und Ausiandei».
Korrospoudeuten auf allen größörou Plätzen in Nor:i- uud Sudamerika, wo Einzahlungen

uud Auszahlungen kulautest bewerkstelligt werden könneu.
Mundliohe od©r «ohrirtlloh© Aatkttnfte und Batsohl&ff« ttbar alle lni Bankfaoh einschlägigen Transaktionen Jederzeit kostenfrei.
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I Nur für Kaufleute!
Nachdem die jetzigen Verhältnisse uns das Reisen nun gänzlich un-

möglich machen, erlauben wir uns, unsere zahlreiche, sehr verehrte, lang-
jährige Kundschaft auf diesem Wege aufmerksam zu machen, daß wir noch
nahezu mit allen Artikeln, u. zw. ganz besonders noch mit Zwirn, Sommer-
wirkwaren usw. usw. dienen können.

Wir bitten daher um briefliche Überschreibung der vorliegenden Auf-
träge. Am zweckmäßigsten ist aber ein persönlicher Besuch unseres noch
sehr reichhaltigen Lagers.

Unserer geschätzten Kunde nach wie vor die größte Aufmerksamkeit
gewidmet haltend zeichnen wir

hochachtungsvoll *»

Gspandl & Schnepf, Grai, Murgasse 14,
Kurz«, Nürnberger-, Wirk-, Spielwaren- usw. Großgeschäft.

Engros- Verkauf von

Holzsohlen
bestes Erzeugnis in allen Größen. 282

M. Ascher, Wien, II., Praterstraße 27.

= Nervenschwache Männer =
fördern die Wiederkehr der geachwächteu Kräfte durch lf>8 105

Evaton -Tabletten.
VijrlauKen Sie Ärztliche (iutachtensanimluug.

St. Markus - Apotheke, Fabrik pharm. Spezialpräparate,
Wien, III., Hauptstraße 130 IV.

Goldene Medaille Wien 1912 Zu halten in allen Apotheken, „g. V . "

VTa, 1 dm annsheil.
37. Jahrgang.

Illustrierte Zeitschrift
für Jagd und Fischerei, für Sohtttzenwesen uml Hnndezuoht. WaidmannB-
lieil hat unter allen Jagdblättern Österreich - Ungarns die gröUte Verbreitung. Vor-
nehme Ausstattung. Gute Attikel. Prächtiger Bihierschmuck. Pre i s pro Viertel-
Jahr für Österreioh-Ungarn K 2"5O. für Deutschland K 3- , Weltpostverein
K 3 50. Probeniinunern ans Verlangen gratis und franko durch die Verwaltung des

W a t d m a n n i h e i l in Klagenfurt (Österreich). 22!) 3 - 1

f^- G. FLUX
Herrengasse Nr. ¥ , 1 . Stoch links

bebörAlicli bewilligtes WoöLnngs-, Dienst
und Stellenvermmiunsstiureaa

empfiehlt und plaoiert nur bessere
Dienst- und Stelle nsnoh ende aller
Art für Laibaoh und auswärts. —
Gewissenhafte, möglichst rasohe,
faoh kundige Besorgungzugeslohert.

L e d e r s c h u h e m l t Holzsolileg

'n verschiedenen Ausführungen u PrcUlagi-n odoriert:

f f l ^ ^ ^ 9 | ^ 9 £9 -:u v K 14-60 bie K 18 60
^ ^ ^ ^ ^ ^ r " > 35-3» v. K 17 50 biH K W -
^ ^ ^ ^ ^ ^ R w 40-46 v. K 80 — bis K 2 « -
M^^^^^^mgfä^^ Je nach Qualität
fi^^^^Ul^^rrBL^ Mie Nummern
• B B H B E ^ ' - • '' ^ ^ ^ ^ ^ B B ^ sin<iSc:hu)i({ri,B,;n
WTSWW1- " ^ ^ ^ | keine /enl.iinctcr.

• •••"••^ nähme. Nichtent-
preohendes wird anstandslos umgetauscht. Sol.len-
schoner billigst 3817 10 :t
Qin navoir Krieg««ohnh-Eiport, Wien.
dig. nayeik, XIV., 8eoh«han«er»tr. 11/L,

Schöne

Wohnung
im I.Stock, hestehend ans fünf Zimmern,'
Kabinett, reiches Zugehör, ist zum 1. Mai

nur an ständige Partei

zu vermieten.
Näheren: Bleiweisstraße Nr. 15,

I. StOOk, reohts, /-wischen 2 und 5 Uhr
nachmittags. 2UH

Ein kinderloses Ehepaar, ständige
Partei, sucht ein

Monatzimmer
mit elektr Licht nnd Küche oder
Küchenbenützung im Zentrnm der

Stadt.
Anträge unter , , 33" an die Admini-

stration dieaer Zeitung. 2tfö 2 — 1

Aufgenommen werden 1 bis 2

Bergwerks-
Aufseher

im Alter von 35 bis 50 Jahren
| bei einer Bergwerks-Unterneh- j
I mung in Oberkrain.
i Zahlung nach Übereinkommen.

Anträge wollen an die Administration
dieser Zeitung gerichtet werden. 293 2—1

Wohnung
mit Garten

wird znm 1. Mai gesucht.
I Antrüge untor „Kl«-ine Familie" an
die AdminiHtratiou dieHer Zeitung. 28K

Zwei anständige deutsche

Mädchen
werden als Verkäuferinnen

für eine Militärhantine
aufgenommen.

Angehote unter ,.Ehrlloh" an die Ad-
ministration dieser Zeitung. 29(>

Konversation
u. praktischen Unterrioht

iu der

italienischen Sprache
erteilt gewissenhaft

Mario Glatz
Mestnl trg Nr. 17, II. Stook, Tür 10.

JJüSte Referenzen. 297

Soeben erschienen: I

|p. tRoscööcr - 0 . Ifternltoch

Steiriscber UMm
K T20 br., K 2*50 geb. I

Uorrätiij bei I

Tg- v. Rlcinmayr $ Ted. Bamberg, Caibacb
Kongrcsspiatz nr. 2. I

I s l C O r O t ü in unserer Zeituno s r f n | r i | I
I l l ü G I s l l C kaben den gröBten L l l U l l J .
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Wichtig für jedermano
Beste und billigste Bezugsquelle

für Drogen, Chemikalien, Krauter-,
Wurzeln usw., anob naob Kneipp
Mund- und ZahnrelnlffangtmltteL
Lebortran, Nähr- and Einstreu
palver für Kinder, Parfüm«, Seifen
•owle tiberhaapt alle Tolletteartlke
photographlsohe Apparate a. Uten
»Uten. Verbandstoffe Jeder Art. Den
lnfektlonsmlttel, Parkettwlohse UHV

Grosses Lager von feinstem Tee
Rum, Kognak. 64 62-4

L&ger YOU frischen Mineralwässer
f und Badesalzen.

BehOrdlich honz. 6iftverschlelB. -

Drogerie flnton Koni
LaitacL Jndenpsse 1 (Ertß Bnrplatz).

******** »*#*###*'$

Bernhardiner i
(scharfer Waohthund)

ist zu verkaufen:
Schießstättgasse Nr. 26.
Ein- oder zweizimmrige

Wohnung
mit Kttchcnbenfit/.utiL', möbliert oder un'

mfiblien, per 1. oder 15. Februar

zu mieten gesucht.
Zuschriften erbeten unter „K. K." au

die Administration dieser Zeitung.

Elegant möbliertes

Zimmer
mit separatem Kirifangr-, ist Nova nlloa
Vr.8, H.Stook, rechts, za vermieten.

Daselbst sind auch einige

Herrenkleider
zu verkaufen. 283

Junger, fleißiger

Bursche
beider Landessprachen mächtig, mit puten

Schulz«uKnissen

als Laufbursche sofort
g e S U C h t . 235 3 - 3

Zatinateiier Peters, PreSBrenpagse tlr 5.

Schöner Dackel
8 Monat alt

ist zu verkaufen.
Zu when : Dvornl trg Nr. 1, im

Graveurgesohäit, von 9 bis 12 Uhr
formittM^B. zti2 3 3

Bei Magen-und Darmkatarr)
Giebt, Zuckerkrankheit, überhaupt bii
allen Krkranknri^en bauten» empfohlf
die wichtige Broschüre „Die Kranket-
kost" von LtMtmaier. Preis 70 U Voi-
rätig in der Buchhandlung lg. v. Kien
auiyr ft Fed. Bam berg in J.oub&ch.

Das forstliche Tarifwesen
Yon August Leuthner, 228 3 - 1

k. k. Forstrat i. R.
Kine Anleitung zur Verfassung und Anwendung der fürstlichen Tarife. Für angehende

und ausübende Forstwirte. Wuliibesitzer und Holzinteressenten.
X/289 Seiten, 8°, Preis gegen Nachnahme K 4 80.

Verlag des „Waldmannshell'S Jon. Leon Ben., Klagenfurt.

I Wichtig für jeden Staatsbürger! I

• W^ Soeben erschien in neuer, 7. Auflage **WI I

I Das österreichische I
I allgemeine bürgerliche I
I Gesetzbuch I
H Textausgabe mit Hinweisen auf die zugehörigen Dekrete, I

• Gesetze und Verordnungen und mit sonstigen Anmerkungen I

• Reclams Universal-Bibliothek Nr. 3291-95e I
• Herausgegeben von I

I Dr. Gust. Scheu I
H Hof- und Gerichtsadvokat B

H Diese erheblich an Umfang erweiterte Neuauflage ist I
H ergänzt durch die Aufnahme aller bis in die jüngste Zeit I

H herausgenommenen Bestimmungen. Insbesondere sind H
• in den Kriegsjahren 1914, 1915 und 1916 drei Novellen I
H zum Bürgerlichen Gesetzbuch erschienen, die den alt- H
H ehrwürdigen Bau dieses Gesetzbuches bedeutsam ver- H
H ändert haben. Obwohl diese Novellen als sogenannte H
H Notverordnungen nur provisorische Gesetzeskraft haben I
H und der parlamentarischen Behandlung und Erhebung I
H zum Gesetz noch harren, war es doch notwendig, diese I
I Verordnungen in den Gesetzes-Text hineinzuarbeiten, I
I um einen klaren Überblick über die derzeit gültigen I
H Bestimmungen zu geben. H

• Vorzügliche Ausstattung, bequemesTaschenformatl I

• Preis geheftet K 4a— I
• in gediegenem Leinenband K 5-60 •

I Vorrätig in der 3802 10 I

I Buch- und Musikalienhandlung I

1 lg. v. Kleinmayr & Fed. Bamberg I
• Laibach, Kongreßplatz 2. I

| Kältebeständige Oele |
!•;{ raffiniert und Dßstillat, ij.j!

| . Zylinderöle, Maschinenöle, Lederfett, Staufferfett etc. fei
•j liefern prompt und preiswert 147 U—5 ijj

I Oelfabriken Ludwig Bernauer, |
*1 W i e n , IV., JBr»wcl«i©î stJK>a.B© 4. g

5 Fabriken: Lang - Enae^sdorf, Neupest. 15

C C 1 l a m I l l ß l
I H L \ für flemler, Vereint.

I S § J [ p Kaufleute jlc.

h e r z s Anton Cerne
^^mm^^^ Graveur und Nauttchyk-

ttempelerzeuger.
Lalbaob, S v o r s l trg Hr. 1 (Haus Kattoer

&3 ft2- 4

Himbeersaft
garantiert naturecht, in /finster Raffinade
eingekocht, ein Postkollo von 5 kg brutto

K 17' franko vers< ndet

A. Tosek
Prag, Königl. Weinberge 1274/L.
Für Engro«-Bezüge SpezialOfferte.

lQj 4 4

:-J79;> Staatlioh geprüfte % 2

Lehrerin der englischen
u. französischen Sprache
Lebrerin der franzö*. Sprache an der k. k.
LchreriuDeubilduu^HanMtalt in Lailiach, die
sich mehrere Jahre in Paris uu<i Ijondon

aufhielt, ({iht StiiiH.en 1 Sprachkurse).

Fränlein Olga Nadeniczek
bpeifleler siericlilsilolineiscti f r die engl. s. Irani spracbe
Dalmatlngaste Nr. 10, links In Hof.

ftnikn
Geld, wenn öio Ihre Registrierkasse hei
Auflösung oder Schließung Jhres G«'Bchafte8
amlergwo als an die EihkaufsstHle der
National-Re^istrlerkassn - Gesell-
•obaft m. b. H., Wien. VII., Bleben-
gterngasve 31, veikaukn. ]fj7

216 Neue Österreich. 9 -«

Rote Kreuz-Lose
Zweite Ziehung 1. Februar.

Är 5 0 0 . 0 0 0 Kronen

ferner Treffer zu E 50.000,
20.000, 10 000 etc.

3 Lose in 24 Monatsraten ä K .r>'-
0 » > 2b » a » 8 -

10 » » 25 » » » 16'~
4 ZiehUDgen jährlich.

Sofortige» alleinige» Spieirecbt.
1. Rate bitte per Po«t«Dveisnn0.

Aiser Wechselhans
Paul Bjehavy

Wien, IX, Alierstraße Mr. 22.
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Wer
etwas kanfen, eventuell
verkaufen, mieten oder

vermieten will, J
Personal, Vertreter, 1

Teilhaber, Kapital oder
eine Stelle sucht,

der
J V..

Inwerleife In dar

„LaibachBP Zeitung"
wobei Anakänfte und
Kosten bereitwilligst

mitgeteilt werden.

Vertrauens - Artikel 1
Dampfgewaschene u. keimfreie

Bettfedern
und

P | Ä i . . - ^ ^ ^ empfiehlt die Bettsedern-

p I C i U I v v ^ S ^ « und Flaumenhandlun9
C« J« H A M A N N f Rathausplatz'Nr. 8.

Gegründet 1866. 56 6

Achtung! unreelle Konkurrenz bringt halb oder gar nicht
gereinigte Ware um billiges Geld In den Handel. Diesen
Federn haften vielfach Fleischreste und Schmutz an, die
zur Gewichtserhöhung und Bildung von Maden und Motten
wesentlich beitragen.

Ssharj Sic t bitto, die Torstehendeu
FuOformen an und Sie w.Tiien un-
schwer iur Überzeugung gelan-
gen, daß die Schuhform nicht
willkUrlich gewählt, 8<>II<IITII .ler
Komi des Fußes angepaßt werden
m u ß * Hie F(lß<- <i'T MfiiHi-hen smd
nicht gleich gi-formt, jeder hat 8**in«
Eigenheiten und diesen Rechnung
iu tragen 1st Sache des erfah-

, renen Fachmannes. ^«^^^•»^^»»«
Versuchen Sie ea einmal bei: 5« 21

FRANZ SZANTNER, Laibach, SchBllenburggasse 1.

Zucht- und Nutzvieh
sowie Zuchtstiere, Melkkühe, Kalbinen, Zugochsen,

Zuchteber, Zuchtsäue, Einstellschweine, Ferkel und

Zuchtschafe besorgt die i88 4

Landesstelle für Schlachtviehbeschaffung,
Laibach, Turiaški trg Nr. 1.

Prächtige Portraits

Kaiser Karl I.
ausgeführt In Farbendruck
zum Preise von K 1150 u. K 5*50

sind eben eingelangt.

I ic «?"*n f Bildgröße 35X50 cm
° o v 1 Papiergröße 54X74 cm

K 1T5O Papier- und Bildgröße 71X100 era

?Wo?
Bei lg. v. Kleinmayr & Fed. Bamberg.

M N K l ( M n h o l / . i n A l x > l B»'o»in*-*t:itte — l i c i K c n ^T^H

I Gegründet 1842. Telephon Nr-. 154.

I Brüder Eberl ?
© c

l Bau- und Mobelanstreichep, Lachierer und Schriftenmaler 3
To IT Ifli-lAka nlloa «3 -** N

Ä empfehlen sich dem P. T. Publikum zur Übernahme aller in _
ihr Fach einschlägigen Arbeiten bei bekannt solider, ge-

c schmackvolier Ausführung und billigen Preisen. t
® ———-Bfr—'— (1790 6ü- J3

i Ölfarben-, Lack- und Firnishandlung ?
- jqr M l k l o f i t ö e v a <?«?•**» 4 ^ymm J'
2 {gegonüToer d. e aaa. C3-ra.aa.cL H o t e l „ ITn lo aa.**). ^
v • Daselbst werden zur Bequemlichkeit der p. T. Kunden - 3

I I J auch Aufträge für Anstreicher- und Schriftenmaler- J
I I Arbeiten entgegengenommen.
| m l-v 1- «• i cl «- — l i i i r >•«> > i 11 c u iu 1^ <- i 111 Mtf

#<««CC{g (C t««C« («C{C<Ct^«<»>»»»»»»>^^»» )»»>»»»»»3»^

| Gasthaus (
jj auf Rechnung oder in Pacht sucht für sofort oder \[

w später tüchtige Geschäftsfrau, würde auch eine Kantine |[

JJ übernehmen. — Anträge unter „Nr. 263U an die Admi- \*

| nistration dieser Zeitung. 263 a:

#jC«<«<««(C:<tC<«c««<«C««#>»»>»»»»»»^»>»»»»»»^
4>

D r u c k u n d V e r l a g v o n I q . v. K l e i n m a y r K F e d . V a m b e r z z .


